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HILBERATH BERND JOCHEN /SCHA­
RER MATTHIAS, Firmung - Wider den feier­
lichen Kirchenaustritt. Theologisch-prak­
tische Orientierungshilfen. Grünewald, 
Mainz; Tyrolia, Innsbruck 1998. (152). 
Brosch. S 234,-/DM 32,-/sFr 30,40. 
Die Firmvorbereitung gehört meist nicht 
gerade zu den beliebtesten Aufgaben vieler 
PastoralassistentInnen und Priester. Auch 
die große Anzahl von Firmbehelfen, die 
diese Not lindern wollen, kann nicht über 
die vorhandenen Probleme hinwegtäu­
schen. 
Bernd Jochen Hilberath, Professor für Dog­
matik und Dogmengeschichte in Tübingen, 
und Matthias Scharer, Professor für Kate­
chetik und Religionspädagogik in Inns­
bruck, klammern diese Schwierigkeiten 
nicht aus, sondern nehmen sie im Gegenteil 
zum Ausgangspunkt ihrer Überlegungen: 
Frust und Resignation im Zusammenhang 
mit der Firmvorbereitung können ein 
Anlaß sein, darüber nachzudenken, welche 
Anliegen die Verantwortlichen einer Pfarre 
mit ihren katechetischen Bemühungen 
eigentlich verbinden. Während die meisten 
der zahlreichen gängigen Behelfe und 
Unterlagen einseitig bei einer "Theologie 
des Heiligen Geistes" ansetzen, wählen die 
beiden Autoren einen anderen Weg: Sie len­
ken den Blick auf die konkreten Personen 
und Gruppen und auf die Rahmenbedin­
gungen, die als gleichwertige Faktoren zur 
Sachebene hinzukommen. Hinter dieser 
Konzeption ist unschwer das Modell der 
Themenzentrierten Interaktion (TZI) er­
kennbar, dem es darum geht, persönliche 
Fragen und Zugänge (ICH), die Dynamik 
der Gruppe (WIR), die Sach- beziehungs­
weise Inhaltsebene (ES) und die gesell­
schaftlichen und situativen Rahmenbe­
dingungen (GLOBE) gleichermaßen zu 
beachten und in einer lebendigen, dynami­
schen Balance zu halten. 
Besonders interessant und wichtig er­
scheint mir dabei, daß Hilberath und 
Scharer das genuin theologische Anliegen 
nicht nur auf der Sachebene verorten (so als 
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ginge es nur darum, die an sich klaren und 
unproblematischen theologischen Inhalte 
durch Einbeziehen psychologischer, grup­
pendynamischer und gesellschaftlicher 
Aspekte den AdressatInnen "schmackhaft" 
zu machen), sondern daß sie auch die sub­
jektiv-personale, die gruppendynamisch­
kommunikative und die kirchlich-gesell­
schaftliche Ebene theologisch zu verstehen 
versuchen: Ihre Aufmerksamkeit gilt dabei 
insbesondere der Frage, welche impliziten 
Theologien in den jeweiligen Grundentschei­
dungen beziehungsweise in der jeweiligen 
Form der Firmbegleitung zum Ausdruck 
kommen. Für das "Geschäft" der Theologie 
hat das weitreichende Konsequenzen: Es 
geht dann nicht mehr nur darum, möglichst 
"perfekte" widerspruchsfreie Gedankenge­
bäude zu konstruieren, sondern darum, 
gelebte Praxis und theologisches Denken in 
ein wechselseitig-kritisches Verhältnis zu­
einander zu bringen, sodaß die Theorie von 
der Praxis her und die Praxis von der Theo­
rie her verändert werden kann. 

Dem skizzierten Grundansatz entspre­
chend verzichten Hilberath und Scharer 
darauf, ein fertiges Konzept (etwa in Form 
eines weiteren Firmbehelfs) vorzulegen. 
Stattdessen regen sie die Planung einer 
gemeindespezijischen Firmbegleitung an: In 
einem längeren "Prozeß der Auseinander­
setzung auf den unterschiedlichen Verant­
wortungs- und Entscheidungsebenen der 
Pfarrei" sollen die Gemeinden "ihre spezifi­
sche Vorgangsweise bei der Begleitung von 
FirmkandidatInnen entwickeln können" 
(132). Neben klaren Grundentscheidungen 
der Pfarre ist dabei eine gute Begleitung der 
FirmbegleiterInnen ein wichtiger Eckpfei­
ler. "Einige Beispiele möglicher Firmtreffen 
zur Veranschaulichung" (141-148) runden 
das Buch ab und regen die Vorstellungs­
kraft in Hinblick auf die konkrete Verwirk­
lichung des beschriebenen Ansatzes an. 

Das Buch kann allen, die für die Firmbe­
gleitung verantwortlich sind, wärmstens 
empfohlen werden. Da sich die beiden 
Autoren um eine verständliche Sprache 
bemühen, können sicher auch theologisch 
nicht oder wenig Geschulte von der Lek­
türe des Buches profitieren. TheologInnen 
bietet das Buch ein gutes Beispiel dafür, wie 
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Theologie ın einem kritischen Wechselspiel ellen Darstellung entwicklungspsychologischer
Grundlagen ohl den ergiebigsten desalltäglicher kirchlicher und lebenswelt-

licher Praxis betrieben werden kann. Buches, dies auch deshalb, weil hier die Synthese
I ınz Von praktischer Erfahrung un! wissenschaftli-Christoph Drexler chen Erkenntnissen gut gelingt. Die drei Tar-

elteten Thesen (1 Heranwachsende brauchen
Beziehungen, denen S1e sich gehalten un! Vel-
tanden fühlen. Heranwachsende brauchen
Beziehungen, 1ın denen uch efühle wıe nttau-Besprechungen

Der Eingang der Kezensionen kann cht gesonder! schung, Neld, Ärger der Wut ausgedrückt und
betätigt werden. Die Correkturen werden VON der Konflikte möglichst offen ausgetragen werden
edaktıon besorgt. Bel Überschreitung des Umfanges können. 3.a) Heranwachsende brauchen Bezie-
ist mıit Kürzungen rechnen. ach Erscheinen der hungen, die im iInne der Thesen un! mıit VeOeI-

Besprechungen erhalten cdie Kezensenten einen, die schiedenen Menschen verschiedenen rten
Verlage wel Belege. verschiedener Weise gelebt werden. el

oMmM: dem Zusammen-Sein muıit anderen Kın-
dern un! Jugendlichen innerhalb gestalteter und
nicht Zu CNS gehaltener Strukturen besondere

FRAGEN Bedeutung Zzu.) werden für cCie außerschulische
Kinderarbeit als „drittem Ort” fruchtbar gemacht
(vgl 53{f)

WALTER/SIEBERE. BALTHASAR Die sechs weıteren eiträge stellen theologische,
(Hg. 1m Auftrag des Österreichischen Pastoral- religionspädagogische un! pastorale Betrach-
instituts), Zeitgemäße Wege der Kinderpastoral. Don Christoph Schönborn. ott stellt eın
BOosco, München 1998 art. ind die Mitte. kıne Zwischenbetrachtung
Mıt diesem Buch liegen die überarbeiteten efe- (66—69); ernharı Grom: Auf Gott hın ffen VO]  -
rate der Österreichischen Pastoraltagung VO:! Anfang Die relig1öse Entwicklung un! Erzlie-
Dezember 1997 ZU) TIThema „Und tellte eın hung des Kındes (70—86); Marıa Oberhauser/

ihre Zeitgemäße Wege der Kinder- Clemens Schermann: „Laßt die Kinder MI1r
kommen und hindert S1e nicht“. Kinder derpastoral” gesammelt VOT. Die ersten vier Beiträge

setzen den Schwerpunkt auf allgemeine zeıt- Gemeinde (87—-95); eOTZ Eder: kın die
geschichtlich-soziologische Analysen und päda- Welt. Eıne Zwischenbetrachtung (96—99); Kegına
gogisch-psychologische Aspekte: tto Kromer: Petrik-Schweifer/Wolfgang Weırrer: Wie Kinderpa-
Um eın die tellen Eine storal gelingen kann. Systematik un! Kahmenbe-
Einführung (9f); Gerda Davy. Kiındheit 1mM Wan- dingungen für kirchliche Arbeit mıit Kindern
del der Zeiten und Generationen. Beobach- (100—110); Paul Iby. ädoyer für eine zukunfts-
tungen Überlegungen Erfahrungen (11—15); orjentierte Kinderpastoral (111—-119). Kardinal
Nanı Kromer/Katharina N0vy: Vielfalt VO!  - d- Christoph Schönborn spricht VO)  a der Ehrfurcht
heit eute. „Gewißheiten“ zu derleben VOLr den Kindern: „ESs geht nicht sehr darum,
(16—45); Wilfried und argı Datler: Außerschu- dafß WITr Kinder konditionieren UrC| unNnsere
lische Kinderarbeit als er Entwick- Erziehungsmethoden, daß WIT S1e tWAas Drin-
lungspsychologische Anmerkungen über einıge BCN, sondern daß WIr VO]  5 ihnen ansprechen
rundlagen zeitgemäßer Kinderarbeit (46—65) lassen, dafs WITr bei ihnen durchaus uch
Aufschlußreich ist der Artikel Von Kromer/Novy, die Schule begeben können“ 68) Bernhard
weil orurteile gegenüber den Kindern VvVon Grom on die Bedeutung des Vorbildlernens
heute (zum eispiel „Kinder werden materiell nach Bandura (vgl 73{ff) Petrik-Schweifer / Wei-
verwöhnt“ oder „Scheidungskinder sind LEr notwendige Voraussetzungen für
arm  D etc.) kritisch unter die Lupe nımmt. subjektbezogene Kinderpastoral und betonen
Die Autorinnen verwelsen darauf und das wIıe schon Otto Kromer seiner Einleitung:
ist den Kontext der Tagung wichtig da{fß ‚  er brauchen eine rche, der S1e ‚grofs
sogenannte „religiöse” Familien durchschnuittlich und stark‘ werden können.“” Bedeutsam
her den „modernisierten Befehlshaushalten“ erscheint der Schlußsatz VOI Bischof Paul Iby
mıiı1t klaren Regeln und Macht-Ohnmachtsver- „Wıe die Kinder das Wohlwollen und die Zu-
ssen un! weniger den „Verhandlungs- wendung der Erwachsenen brauchen, braucht
haushalten“ mıiıt partnerschaftlicher Orientie- die Kinderpastoral das Wohlwollen un die

gehören (vgl. 24) Zuwendung der Kirche, amı möglichst viel
Der Belıtrag des Ehepaares Datler zahlt auf- VOINl dem werden kann, wWwWas für Kinder

heilsam ist‘  ‚44seiner methodischen Xa  (1 und aktu-
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Theologie in einem kritischen Wechselspiel 
zu alltäglicher kirchlicher und lebenswelt­
licher Praxis betrieben werden kann. 
Linz Christoph Drexler 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 

AKTUELLE FRAGEN 

• KRIEGER WALTER/SIEBERER BALTHASAR 
(Hg. im Auftrag des Österreichischen Pastoral­
instituts), Zeitgemäße Wege der Kinderpastoral. Don 
Bosco, München 1998. (120). Kart. 
Mit diesem Buch liegen die überarbeiteten Refe­
rate der Österreichischen Pastoraltagung vom 
Dezember 1997 zum Thema "Und er stellte ein 
Kind in ihre Mitte. Zeitgemäße Wege der Kinder­
pastoral" gesammelt vor. Die ersten vier Beiträge 
setzen den Schwerpunkt auf allgemeine zeit­
geschichtlich-soziologische Analysen und päda­
gogisch-psychologische Aspekte: Otto Kromer: 
Um ein Kind in die Mitte zu stellen... Eine 
Einführung (9f); Gerda Davy: Kindheit im Wan­
del der Zeiten und Generationen. Beobach­
tungen - Überlegungen - Erfahrungen (11-15); 
Ingrid Kromer/Katharina Novy: Vielfalt von Kind­
heit heute. "Gewißheiten" zum Kinderleben 
(16-45); Wilfried und Margit DaHer: Außerschu­
lische Kinderarbeit als "dritter Ort". Entwick­
lungspsychologische Anmerkungen über einige 
Grundlagen zeitgemäßer Kinderarbeit (46-65). 
Aufschlußreich ist der Artikel von Kromer/Novy, 
weil er Vorurteile gegenüber den Kindern von 
heute (zum Beispiel "Kinder werden materiell 
verwöhnt" (16ff) oder "Scheidungskinder sind 
arm" (32ff) etc.) kritisch unter die Lupe nimmt. 
Die Autorinnen verweisen u.a. darauf - und das 
ist für den Kontext der Tagung wichtig -, daß 
sogenannte "religiöse" Familien durchschnittlich 
eher zu den "modernisierten Befehlshaushalten" 
mit klaren Regeln und Macht-Ohnmachtsver­
hältnissen und weniger zu den "Verhandlungs­
haushalten" mit partnerschaftlicher Orientie­
rung gehören (vgl. 24). 
Der Beitrag des Ehepaares Datler zählt auf­
grund seiner methodischen Exaktheit und aktu-
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ellen Darstellung entwicklungspsychologischer 
Grundlagen wohl zu den ergiebigsten des 
Buches, dies auch deshalb, weil hier die Synthese 
von praktischer Erfahrung und wissenschaftli­
chen Erkenntnissen gut gelingt. Die drei erar­
beiteten Thesen (1. Heranwachsende brauchen 
Beziehungen, in denen sie sich gehalten und ver­
standen fühlen. 2. Heranwachsende brauchen 
Beziehungen, in denen auch Gefühle wie Enttäu­
schung, Neid, Ärger oder Wut ausgedrückt und 
Konflikte möglichst offen ausgetragen werden 
können. 3.a) Heranwachsende brauchen Bezie­
hungen, die im Sinne der Thesen 1 und 2 mit ver­
schiedenen Menschen an verschiedenen Orten in 
verschiedener Weise gelebt werden. b) Dabei 
kommt dem Zusammen-Sein mit anderen Kin­
dern und Jugendlichen innerhalb gestalteter und 
nicht zu eng gehaltener Strukturen besondere 
Bedeutung zu.) werden für die außerschulische 
Kinderarbeit als "drittem Ort" fruchtbar gemacht 
(vgl. 53ff) . 

Die sechs weiteren Beiträge stellen theologische, 
religionspädagogische und pastorale Betrach­
tungen an: Christoph Schön born: Gott stellt ein 
Kind in die Mitte. Eine Zwischenbetrachtung 
(66-69); Bernhard Grom: Auf Gott hin offen von 
Anfang an. Die religiöse Entwicklung und Erzie­
hung des Kindes (70-86); Maria Oberhauser/ 
C/emens Schermann: "Laßt die Kinder zu mir 
kommen und hindert sie nicht". Kinder in der 
Gemeinde (87-95); Georg Eder: Ein Kind rettet die 
Welt. Eine Zwischenbetrachtung (96-99); Regina 
Petrik-schweifer/WoIfgang Weirer: Wie Kinderpa­
storal gelingen kann. Systematik und Rahmenbe­
dingungen für kirchliche Arbeit mit Kindern 
(100-110); Paul Iby: Plädoyer für eine zukunfts­
orientierte Kinderpastoral (111-119). Kardinal 
Christoph Schönborn spricht von der Ehrfurcht 
vor den Kindern: "Es geht nicht so sehr darum, 
daß wir Kinder konditionieren durch unsere 
Erziehungsmethoden, daß wir sie zu etwas brin­
gen, sondern daß wir uns von ihnen ansprechen 
lassen, daß wir uns bei ihnen durchaus auch in 
die Schule begeben können" (68). Bemhard 
Grom betont die Bedeutung des Vorbildlernens 
nach Bandura (vgl. 73ff). Petrik-Schweifer /Wei­
rer nennen notwendige Voraussetzungen für 
subjektbezogene Kinderpastoral und betonen 
wie schon Otto Kromer in seiner Einleitung: 
"Kinder brauchen eine Kirche, in der sie ,groß 
und stark' werden können." (110) Bedeutsam 
erscheint der Schlußsatz von Bischof Paul Iby: 
"Wie die Kinder das Wohlwollen und die Zu­
wendung der Erwachsenen brauchen, so braucht 
die Kinderpastoral das Wohlwollen und die 
Zuwendung der Kirche, damit möglichst viel 
von dem getan werden kann, was für Kinder 
heilsam ist" (119). 


